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Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 28. Juli. Bei der heute fort- 
geſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 176. königl. 
preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie fielen in der Vormit⸗ 
tags-Ziehung: 

2 Gewinne von 15,000 Mark auf Nr. 
6072 183840. 

3 Gewinne von 10,000 Mark auf Nr. 
72789 105040 134612. 

38 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 9318 
18079 21002 21820 25850 28331 38084 
38413 44424 53064 58652 63125 63989 
75288 77088 77142 92904 100306 103463 


106333 125975 132763 134756 136097 
141183 144958 147630 149374 155829 
159003 160775 161732 162108 162244 
163528 166973 171299 173862. 


34 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 2297 
4256 18877 22623 25328 28510 35616 
42434 46237 48288 50338 74105 78513 
31647 87394 89040 91070 102623 116936 
119273 130235 134033 142031 145886 
146551 154801 159151 162441 163048 
164700 166250 172182 188124 188885. 

41 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 4776 
15573 17395 21654 23039 26419 36402 
38204 43465 45071 46232 46289 48385 
50180 70605 74614 79974. 94366 97047 


100603 105633 105946 108468 108842 
114180 117527 121872 129271 130445 
133232 141784 143145 143829 148841 
„456125 159613 173484 174916 175483 
178655 187685. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Juli. Das Befinden des Kat- 
ſers if, wie aus Bad Gaſtein gemeldet wird, an- 
dauernd vortrefflich. Vorgeſtern erſchlen der Kal⸗ 
ſer nach der Rückkehr aus dem Bade gegen 10 
Uhr Vormittags zu einer Fußpromenade auf dem 
Kaiſerwege, gelegentlich welcher er mehrere Per- 
ſonen in ein Geſpräch zog. Ins Badeſchloß 
zurückgekehrt, empfing der Kaiſer den in Gaſtein 
eingetroffenen Militär bevollmächtigten bei der 
deutſchen Botſchaft in Petersburg, o. Villaume, 
welcher auch zur kaiserlichen Tafel befohlen wurde. 
Am Nachmittage des vorhergehenden Tages hatte 
der Kaiſer den ungarſſchen Juſtizmintſter Fabinyi 
EEE VERDRRERRENEFNE NEE AR OIENTRSESRRCE PAST 


und den Fürſtbiſchof vonn Olmütz, Kardinal von 
Fürſtenberg, als Gäſte bel ſich zum Diner. Heute 
Vormittag 8 Uhr nahm der Kaiſer ein Bad und 
machte um 10 Uhr wieder eine Spazierfahrt auf 
dem Weye nach Büöckſtein. Geſtern Nachmittag 
hatte der Kaiſer auch noch den Vortrag des 
Wirkl. Geh. Legationsrath v. Bülow entgegenge- 
nommen. Die Spazierfahrt am Abend unterblieb 
des eingetretenen Regens wegen. Am Abend be- 
judte der Kaiſer die bei der Gräfin Lehndorff 
ſtattfindende Soiree. An dem geſtrigen Diner 
hatte auch noch der öſterreichiſche General Ritter 
Theil genommen. In der nächſten Woche ſteht 
in Gaſtein der Beſuch des Katſers von Oeſterreich 
zu erwarten. Um dieſelbe Zeit wird, wie ſchon 
gemeldet, auch Prinz Wilhelm zum Beſuch bei 
dem Kaiſer eintreffen. 

— Die Kaiſerin erfreut ſich, wie aus Hom- 
burg gemeldet wird, des erwünſchteſten Wohlſeins. 
Vorgeſtern Nachmittag gegen 4 Uhr machte die⸗ 
ſelbe eine Spazierfahrt durch die Anlagen und 
verweilte einige Zeit am Lawa-Tennisplatz, um 
den Spielen der Engländer zuzuſehen. Am Abend 
deſſelben Tags kam mit dem fahrplanmäßigen Zug 
um 7 Uhr die Frau Erbprinzeſſin von Sachſen 
Meiningen zum Beſuch der Kaiſerin in Homburg 
an. Eine Stunde ſpäter erfchien die Frau Erb- 
prinzeſſin, welche längere Zeit dort zu verweilen 
gedenkt, im Kurgarten, wo ſie in Begleitung des 
Kammerherrn Freiherrn v. Ompteda während des 
Konzertes promenirte und die Abendkühle genoß 


— Prinz Georg von Preußen kam vorgeſtern 
Abend von Heldelberg in Straßburg an, ſtleg in 
der „Stadt Paris“ ab, machte geſtern eine Aus⸗ 
fahrt und wollte heute nach Luzern weiterfahren. 

— Aus Petersburg wird heute gemeldet 
Das „Journ. de St. Petersb.“ findet keine Er- 
klärung für die Angriffe, welche in Deutſchland 
gegen die ruſſiſchen Fonds gemacht werden, die 
gerade angefangen hätten nach einer ausgezeich- 
neten Aufnahme, die die Konverſion der ruſſt⸗ 
ſchen Bodenkredit⸗ Pfandbriefe gefunden habe. Die 
Argumente, die man geltend mache, ſeien ganz 
hinfällig. Eine panſlaviſtiſche Finanzpolitik des 
Miniſteriums exiſtire nicht. Der Vorſchlag, die 
Goldobligationen in Papierobligationen umzuwan 
deln, ſtehe dem Miniſterium fern, es ſei ein Vor⸗ 
ſchlag in den Zeitungen. Eben ſo falſch ſei es, 
daß ſeitens der Finanzverwaltung in Deutſch⸗ 
land ruſſiſche Fonds aufgekauft würden. Nie⸗ 


Feuilleton. 


Die große Flottenrevue bei 
Spithead. 
London, 24. Jult. 

Zwiſchen dem engliſchen Feſtlande und der 
lieblichen Inſel Wight iſt eine 1 — 6 Meilen breite 
Waſſerſtraße, die unter dem Namen Solent be- 
kannt iſt. 

Hier befindet ſich der berühmte Kriegshafen 
von Portemouth und verſchiedene andere Anker⸗ 
pläpe, ſelbſt für die mächtigſten Kriegsſchiffe tief 
genug und denſelben vollkommene Sicherheit ge- 
während. Der bekannteſte darunter iſt Spithead, 
der große Ankerplatz der engliſchen Flotte, an 


jener Stelle fand geſtern ein Schauſpiel ſtatt, 
auf welches Großbritannien mit Recht ſtolz ſein 


kann; es war die große Flottenſchau, welche als 
Abſchluß der Jubtläumsfeſtlichkeiten dieſes Jahres 
dienen ſollte. 

Mehr wie je muß England mit dem Mo- 
ment rechnen, in dem es ſeine Weltgerrſchaft ge- 
gen eine Kombination von Gegnern zu verthei⸗ 


digen haben wird. Miſchen ſich doch bereits in 
Frankreich in das Revanchegeſchrei gegen Deutſch⸗ 


land Drohungen gegen England ſelbſt mit einer 
Landung und ift man dort ſyſtematiſch bemüht, 
die engliſche Setmacht als eine filtive Größe dar 


zuſtellen, die der franzöſiſchen kaum noch eben 


bürtig je. Was Militärrevuen anbetrifft, ſo 
ſteht natürlich England hinter den großen Mäch⸗ 
ten des Feſtlandes weit zurück, eine ſolche Flot⸗ 
tenrevue wie die geſtrige hat jedoch noch kein an ⸗ 


deres Land geſehen und faſt war es, als ob 
nochmals, wie es in dem engliſchen patriotiſchen 
Etede heißt, die Stimme eines Schutzengels dem 


Lande ermuthigend zuriefe : 


Rn 1 „Rule Britannia, 
rule the waves 


THREE TESTER EN ee eee 

Tauſende von Gäſten der Admiralität und 
von Zuſchauern waren aus allen Theilen Eng- 
lands herbeigeeilt, um der Revue, eatweder an 
Bord eines Schiffes oder vom Feſtlande aus bei- 
zuwohnen und Portsmouth, Southampton, Ryde, 
Cowes und faſt alle Küſtenorte in der Nähe von 
Spithead waren überfüllt. Diejenigen allerdings, 
die ſich auf eines jener anztehenden Marinebilder 
geſpitzt hatten, wie engliſche Seemaler fie einſt 
darſtellten, konnten nur eine Enttäuſchung davon 
tragen. Die maleriſchen Kriegsſchiffe der Ver⸗ 
gangenheit mit ihren hohen Maſten und ſchwel⸗ 
lenden Segeln, den weit über das Waſſer her- 
vorragenden Verdecken, den langen Lukenreihen 
und den aus denſelben hervorſchauenden Kano 
nen, den graziöfen Formen und dem bunten Wim- 
pelſchmucke, ſind bekanntlich von der modernen 
Marineliſte verſchwunden. Die ſchwimmenden 
Feſtungen unſerer Zeit eirſcheinen vielmehr vom 
äſthetiſchen Standpunkte als häßliche Seeungeheuer 
und tragen ſicherlich nicht dazu bei, den Relz 
einer Landſchaft zu erhöhen. Wer ſich jedoch für 
die Entwickelung der Seeſtreitkräfte intereſſirt, 
wer die furchtbare Kraft moderner Kriegsmaſchi⸗ 
nen zu würdigen weiß, und wer mehr nach einem 
durch Dimenfionen als nach einem durch Anmuth 
impontirenden Schauſpiele ſucht, muß ſicherlich 
durch die geſtrige Flottenſchau aufs höchſte befrie- 
digt geweſen ſein. 

Schönheit und Brauchbarkeit der Schiffe 
haben ſich in umgekehrter Proportion in der 
Kriegsmarine entwickelt. Die ſchönen Viermaſter 
„Agineourt“ und „Minotaur“ zogen ſofort das 
Auge auf ſich, beſonders das letztere Schiff mit 
den im Winde flatternden Wimpeln und Flaggen 
und feinen von Mannſchaften wimmelnden Raagen 
erregte laute Bewunderung. Beide Schiffe find 
jedoch vom fachmänniſchen Geſichtspunkte aus ver⸗ 
altet; während der „Conqueror“ mit ſeinem un⸗ 
ſchönen Hintertheile und der „Inflexible“, das 


mand würde ein Haus bezeichnen können, das 


einen ſolchen Auftrag hätte. In weiterer Aus- 
führung jagt das „Journal“: Ebenſo wenig be- 
gründet ſei die Behauptung, daß der Ukas vom 
15. März über das Grundeigenthum von Aus- 
ländern das Vorſpiel von Angriffen auf deutſche 
Intereſſen durch die Finanzverwaltung Rußlands 
ſein würde. 
ſtändige Gegentheil. 


daß dies Ziel nur erreicht wird durch ein Her⸗ 
bergs- und Stationsnetz in ſolcher Vertheilung 
der Stationen, daß ein ordentlicher mittelloier 
Wanderer immer den Vormittag mit Wander n, 
den Nachmittag mit Arbeit zubringen kann und 
dafür ausreichende Verpflegung bis zum nächſten 
Morgen erhält. Wo die Wander-, Arbeits- und 
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Die Thatſachen bewieſen das voll] Legitimationsordnung des deutſchen Herbergsver⸗ . 
Sei etwa die Konvertirung| eins, welche durch den preußiſchen und ſächſiſchen . 
der Bodenkredit⸗Pfandbriefe ein ſolcher Angriff 2] Miniſter des Innern und andere Staatsbehörden . 


Der Eifer des deutſchen Marktes für die Kon- 
vertirung zeige das Gegentheil. Die Direktionen 
der Kursk-Charkow⸗ und der Aſow- und Lozow⸗ 
Sebaftopol-Eifenbahn hätten bei ihren Obligatio- 
nen den Abzug von 5 Prozent machen wollen; 
der Staat habe das ſofort verhindert. Das 
„Journal“ weiſt ferner darauf hin, daß für 
verſchiedene auswärtige Anlelhen die Zahlung in 
Gold ſtatt in Silber, wozu man nur verpflichtet 
jet, fortdauere, obſchon die Differenz eine ſehr er- 
hebliche ſei. 

— Die „Arbeiterkolonie“ (Juliheft) bringt 
folgende Mittheilung aus der Herberge zur Hei- 
math in Zwickau: 

„Bei dem Maurer Beyer aus Lauter in 
Sachſen, der alle 4 bis 6 Wochen als „armer 
Reiſender“ hler durchreiſt, wurden 18 Stück 
Fünfhundertmarkſcheine, 2 Stück Hundertmark 
ſcheine, 160 Mark in Gold und ca. 20 Mark in 
Silber gefunden. Dieſes fat 10,000 Mark be- 
tragende Vermögen will ſich der Betreffende ver- 
dient haben. (Gewiß, als Fechtmeiſter!) Aus 
ſeinen Papieren habe ich erſehen, daß er ſämmt⸗ 
liche Natural-Berpflegungsftationen und Orts- 
geſchenke mitgenommen hat. Unſere Behörde hat 
den ꝛc. Bayer denſelben Abend freigelaſſen, indem 
nicht nachgewieſen war, daß er ſich das Geld 
auf unrechtmäßige Weiſe verſchafft habe.“ 

Aehnliches iſt ſchon ſehr häufig beobachtet 
worden, wenn auch noch ſelten in ſo kraſſer Form, 


empfohlen worden iſt, energiſch durchgeführt und 


die Bevölkerung im Sinne derſelben genügend 
aufgeklärt wird, da kann der brave „arme Nei- 
ſende“ nicht mehr Noth leiden und der Stromer 
nicht mehr durchkommen. Mit den Bettelpfenn 
gen hilft man nur die Leute ruiniren, aber auch 
Nahrungsmittel an den Thüren zu geben, iſt ſehr 
ſchädlich. Nur gute Pfletzeſtätten, wo möglich in 
Herbergen zur Heimath, können helfen. Im 
Auslande ſchenkt man den ſeit Gründung der 
Arbeiterkolonie Wilhelmsdorf in ganz Deutſch⸗ 
land hervorgetretenen bezüglichen Arbeiten und 
Anſtalten lebhafte Aufmerkſamkeit und große An- 
erkennung. In Oeſterreich (Niederöſterreich und 
Mähren) und der Schweiz (Kantone Bern, Zü- 
rich und Baſel) hat man bereits Stationen ins 
Leben gerufen. In der Schweiz rechnet man 
durchſchnittlich 40,000 Wanderbettler; wären c# 
auch nur halb jo viele, alſo 20,000, und rechnet 
man auf jeden nur 1 Fr. Tageseinnahme, jo 
giebt dies pro Jahr über 7 Millionen Franken. 
In Deutſchland haben alle gut eingerichteten 
und verwalteten Stationen die Wanderbettelel 


entweder ganz beſeitigt, oder doch eine erhebliche 


Abnahme derſelben herbeigeführt. Wenn alle 
Faktoren einheitlich zuſammenwirken: Gute 
Herbergen; energiſche und zugleich wohlwollende 
Hausväter; geregelter Arbeitsnachweis für jeden 
Stationsort und ſeine Umgebung, ſtramme Ar⸗ 
beitsforderung, ſcharfes Einſchreiten der Sicher⸗ 


a 
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und da fragt man doch mit Recht: Wie lange heitsorgane gegen alle mittelloſen Wanderer, die 2 
wird das gutmüthige deutſche Volk die Brand- ſich der geordneten Fürſorge böswillig entziehen, 5 
ſchatzungen des Stromerthums ſich noch gefallen] Einwirkung der Behörden, der Kirche und Schule 1 
laſſen? An jo vielen Stellen, namentlich auff auf die Bevölkerung, einheitliches Verfahren l 
dem Lande, herrſcht noch auf der einen Seite] ganzer Provinzen durch Herbergs- und Stations 5 
unverſtändiges Mitleid, auf der anderen feige] verbände, jo kann der volle Erfolg nicht au“ 
Angſt vor den Stromern; daran ſcheitert häufig | bleiben. Ein ſpeziell für die evangeliſch- kirchlich n 2 
das Bemühen der Naturalverpflegungsftationen, Kreiſe beſtimmtes Flugblatt des deutſchen Her N 
dem Unweſen der Wanderbettelei ein Ende zu bergsvereins „Was thun wir für die Heimat- b 
machen. Es muß immer wieder betont werden, loſen?“ ſoll in allen evangeliſchen Kirchengemel 4 
Flaggenſchiff des kommandirenden Admirals mit] pert“ und „Hotſpur. Dieſe Schiffe find be⸗ 1 
der barocken Zitadelle, zu den Schiffen gehören, kanntlich mit einem oder mehreren gepanzerten 1 
die den Stolz der engliſchen Flotte bilden. Auch] Thürmen verſehen, welche durch Maſchinen um a 
die berühmten ſchwimmenden Feſtungen „Slatton” ihren eigenen Mittelpunkt gedreht werden können. * 
und der „Cyclop“ ließen an Häßlichkeit nichts zu | Durch dieſe Drehung iſt es möglich, die aus den es 
wünſchen übrig, die unſchönen Heinen Fahrzeuge, Thürmen hervorſchauenden Geſchütze nach allen — 
die in Flotillen am nördlichen Theile der Wafjer- Richtungen des Horizonts hin abzufeuern und yo . 
ſtraße Poſto gefaßt hatten, waren die bekannten] mit wenigen Kanonen denſelben Zweck zu er- 8. 
Torpedoboote, jene Schreckensbringer der Zu- reichen, wie mit den vielen Geſchützen der Breit . 
kunft, die ſelbſt den größten Panzerſchiffen Ver⸗ſeltepanzerſchiffe. Auch könnten die Dimenſionen 3 
derben drohen. der Kanonen der Thurmſchiffe in demſelben Maße N 
Die großen Kriegsſchiffe waren geſtern in vergrößert werden, wie ſich die Anzahl der Ge- . 
drei Geſchwader eingetheilt, welche zuſammenſchütze verringert, und da die Verdecke dieſer ae, 
441 Kanonen und einen Tonnengehalt von Schiffe nur niedrig zu fein brauchen und der 0 
231,257 Tonnen repräſentirten, und deren] Panzerſchutz nur für einen gewiſſen beſchränkten . 
Mannſchaft 15,991 Köpfe zählte. Die Torpedo⸗Thell des Schiffes nothwendig iſt, jo kann man 
boote find hierbei nicht eingerechnet. Dieſe] die Dicke der Panzerplatten vermehren, ohne das 


Theilung entſprach der im engliſchen Marine- 
miniſteritum gebräuchlichen, in Breitſeiteſchiffe, 
Thurmſchiffe, ſogenannte Barbetteſchiffe, d. h. 
Schiffe, in denen die Geſchütze nach franzöſiſcher 
Manier, en barbette poſtirt ſind, gepanzerte 
Kreuzer, theilweiſe gepanzerte Schiffe, ungepan⸗ 
zerte Schiffe und Kanonenboote. 

Die anweſenden Breitſeite Panzerſchiffe wa⸗ 
ren die folgenden: „Black Prince“, „Minotaur“, 
„Agincourt“, „Hercules“, „Invincible“, „Sul- 
tan“, „Ironduke“, „Shannon“ und „Belleisle“. 
Dieſe Schiffe, welcht ihren Namen daher tragen, 
weil ihre Kanonen der Breitſeite entlang aufge⸗ 
pflanzt oder in Zentralbatterien poſtirt find, ge⸗ 
hören noch zu der älteren Gattung von Schiffen 
und intereſſtirten dieſelben hauptſächlich inſofern, 
als ſie die in der Schiffskonſtruktion gemachten 
Fortſchritte veranſchaulichten. Die Thurmſchiffe 
waren durch die folgenden fünfzehn Fahrzeuge 
vertreten: „Monarch“, „Inflexible“, „Edin⸗ 
burgh“, „Devaſtation“, „Afar“, „Neptune“, 
„Prince Albert“, „Conqueror“, „Hydra“, „Cy- 
clops“, „Gorgon“, „Hekate“, „Glatton“, „Ru⸗ 


! operiren, 


Totalgewicht des Schiffes im Vergleich mit Fahr- 
zeugen anderer Konſtruktion zu erhöhen. 
Thurmſchiffe der verſchiedenſten Konſtruktion 
waren geſtern bei Spithead reichlich vertreten, es 
waren faſt alle exiſtirenden Arten derſelben zu 
ſehen. 

Zu den kleineren Thurmſchiffen, die bei der 
Revue zugegen waren, gehören der „Cyclop“, die 
„Gorgon“, die „Hydra“ und die „Hekate“. Dieſe 
find maſtloſe Monitoren, 225 Fuß lang und 45 
Fuß breit, die ausdrücklich für den Küſtendienſt 
konſtruirt wurden. Ihre Seiten ſind durch 9 
Zoll dicke Panzerplatten geſchützt, während die 
Platten der Thürme 9 — 10 Zoll Durchſchnitt 
haben. Jeder Thurm trägt zwei 18 Tonnen 
wiegende Kanonen, und die Drehung der Thürme, 
ſowie die Manipulirung der Kanonen geſchlobt 
durch die Hand. Der Hauptvortheil diefer denen 
Monitoren iſt der, daß fie mit ihren mähen 
Geſchützen ſich in ziemlich flachem Waſſe 
und nahe an die Küſte herankommen en v 
es für größere Schiffe unmöglich ſein de zu 
(Schluß folgt.) 


— 
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abfahren. Tonnengehalt 2500 und 3000. Zhre — (Killa und Blanka im Stebade.) In 

Namen find „Feſukt“ und „Sakata“, und es ver- Bad Treport find ſeltſame Ferienkoloniſten einge- 

lautet, ſie ſollen in die geplanten japaneſiſchenf kehrt. Es macht nämlich dort, wie die „Wei.- 

Dampferlinien zwiſchen unſerm Hafen und San Ztg.“ ſchreibt, der immens reiche engliſche Herzog | 

Franclsco eingeftellt werden. von Sutherland dadurch von ſich reden, daß nicht 
Wellington, 23. Juli. Depeſchen aus Ho. etwa Se. Gnaden ſelber, ſondern acht ſeiner koſt⸗ 

nolulu melden, daß König Kalakaua am 2. Juli] baren Hunde zur Kur dort angekommen find. 

die neue Verfaſſung unterzeichnet hat. Außer Die Thiere haben ſich offenbar durch zu üppiges 

der Ausdehnung des Stimmrechtes auf fremdlän⸗ Leben die Gicht an den Leib geholt. Dem Rathe 

diſche Einwohner amerikaniſcher und europäiſcher des Thierarztes folgend, ſchickte nun der Herzog 

Abſtammung verfügt dieſelbe, daß die Adelsfammer | jeine kranken Hunde wohlweislich unter Begleitung 

(House of Nobles), deren Mitglieder bislang |und Aufſicht des Ordinarius, mit einem Wärter 

vom König ernannt worden waren, künſtighin] und einem kleinen Jungen nach Treport ins See⸗ 

eine gewählte Körperſchaft bilden ſoll. Das neue bad. Die Kurverwaltung war ſich anfangs nicht 

Miniſterlum findet allgemeine Billigung; auf den ganz klar darüber, wie und unter welcher Form 

Inſeln herrſcht jetzt allenthalben Ruhe. ſie von dieſen vierfüßigen Gäſten die Kurtaxe 


den verbreitet werden. Das Bureau des Her- rungen herausgegeben unter dem Titel: „Fünf⸗ 
bergsvereins befindet ſich in Bethel bei Bielefeld. undvierzig Jahre im luzerniſchen Staatedienſt, 

— Englands erſter Miniſter, der Marquis 1841 — 1887.“ Der Antheil, den Segeſſer am 
von Salisbury, hat vor einer geſtern in Nor- Zuſtandekommen einer konſervativen Regierung in 
wich ſtattgehabten konſervativen Verſammlung eine | Luzern (4870, welcher er ſeither angehört, ge- 
Rede gehalten, in welcher er ſich über einige der] habt bat, ſeine feindſelige Haltung gegen die alt 
brennendſten Tagesfragen ausgeſprochen hat. katholiſche Bewegung und gegen die zunehmende 
Ueber ſeine die innere Politik betreffenden Aeuße⸗ Zentraliſation find zwar bekannt, er hat ja im 
rungen berichtet ein Telegramm aus London: Parlament ſtets ſeinen Standpunkt verfochten 

„Salie bury erklärte geftern in Norwich, in und zwar mit Auszeſchnung, aber es wird doch 
naächſter Seſſion würde Irland nicht geſtattet wer- | Mandes in ſeinem Werke Aufſehen erregen. Die 
hi ten, nützliche Geſetzgebung für das übrige Kö-] Art und Weiſe, wie er die Bundesverfaſſung von 
a: nigreich zu verhindern. Außer verſchiedenen an-[1874 und das unſeren Bedürfniſſen entjprin- 
ER deren Reformen würde die Aufmerkſamkeit des] gende Wachſen der Bundesgewalt verurtheilt, 
7 Parlaments das von Unzuträglichkeiten ſtrotzende] wird ſehr auffallen, nachdem die konſervativ katho 
3 Jiskalſpſtem, ſowie die Reform und Ausdehnung liſche Partei die Hand zur Ausſöhnung und zur 


der Lokalverwaltung beſchäftigen. Schlleßlich] gemeinſchaftlichen Löſung wichtiger wirtbſchaftlicher einfordern ſollte; aber da fand ſich bald Rath, 
1 f verſicherte er, das iriſche Zwangsgeſeß würde ge- und ſozialer Fragen geboten hat. Den „freund- Stettiner Nachrichten. da ſich ihr Herr, der Herzog, nicht ſpotten läßt. 
a recht und ohne Härte gehandhabt werden. Gleich- lichern Parteivergältnifien" bringt dieſer ver⸗ Stettin, 29. Jull. Zur Theilnahme des In der Kurliſte lieſt man: „Killa, Bianka, Hunde 


knöcherte Kantoneſe nur Mißtrauen entgegen 
Immerhin kann er nicht ganz verkennen, daß der 
Wechſel der Zeiten auch Anſchauungen bringt, 
aue denen ſich wiederum das Bedürfniß neuer 
Geſtallungen erhebt, doch will er für jeine Per- 
ſon hieran keinen Antheil nehmen, ſondern jün- 
gern Kräften die Sorge überlaſſen, ſich in den 
Verhältniſſen der Gegenwart zurecht zu finden. 
Das ſcheint anzudeuten, daß Segeſſer nun ſeine 
politiſche Wirkſamkeit abſchließen will, nachdem er 
40 Jahre dem Nationalrath angehört hat. Mit 
ihm würde die konſervattv⸗katholiſche Partei einen 
Ihrer beſten und geſchäftskundigſten Führer ver- 
lieren. 

Paris, 26. Juli. Die Franzoſin haben ſich 
auf den Neuen Hebriden bereits häuslich einge⸗ 
richtet. Wie die „Agence Havas“ mittheilt, ha⸗ 
ben ſich dort ſeit einem Jahre viele Koloniſten 
niedergelaſſen und das Land urbar gemacht. Einer 
derſelben habe in dieſem Jahre 67,000 Kilogr. 
Welſchlorn geerntet. Die Bananen ſeien äußerſt 
einträglich und fänden in Auſtralien einen guten 
Abfatz. Auch der Tabak jet vortrefflich und 
lönne für Zigarren beſonders mit Vortheil benutzt 
werden. 

Paris, 26. Juli. Es iſt ein Zeichen der 
Zeit, daß Jules Ferry ſich wieder an die Def- 
fentlichkeit wagen darf, und noch beztichnender 
iſt es, daß feine Ausführungen von den in Epi⸗ 
nal zum Bundesſchießen verſammelten vogeſiſchen 
Schützengeſellſchaften mit Begeiſterung aufgenom⸗ 
men wurden. Seine Rede war markig und ernſt, 
tin treffliches Spiegelbild des heutigen Partei- 
lebens. 

Yokohama, 20. Juni. (Voſſ. Zig.) Der 
Vertrag zwiſchen Frankreich und Korea, der am 
4. Juni vorigen Jahres abgeſchloſſen wurde, iſt 
am 30. Mai in Seoul vollzogen worden. Der 
außerordentliche franzöſiſche Bevollmächtigte, Collin 
de Plancy, und Kommandant Rupe vom franzö⸗ 
ſiſchen Kanonenboot „Aspic“ wurden am nädjt- 
folgenden Tage vom König von Korea in feier- 
licher Audienz empfangen. Die Erſchließung wei 
terer koreaniſcher Häfen für Ausländer ſteht in 
Ausſicht; ſo ſoll der Hafen Mokpoh, 10 Meilen 
von der Mündung des Fluſſes Montany, ent- 
fernt, früher oder ſpäter dem Verkehr mit dem 
Auslande geöffnet werden. Der Montanyfluß ift 
überdies noch 40 Meilen weiter landeinwärts 
von Mokpoh aus ſchiffbar, wie eine Probefahrt 
des kortaniſchen Dampfers „Teh Hung“ im ver- 
floſſenen Winter bewieſen hat. Die hauptſäch⸗ 
lichen Ausfuhrartikel von Mokpoh werden Häute, 
Riis, Baumwolle, Gallnüſſe, Kohlen und Bohnen 
ſein. Der Bau der Telegraphenlinie von Seoul 


wohl dringt die heutige „Times“ in die Regie- 
rung, ſofort die Unterdrückung der Nationalliga 
1 zu proflamiren. , 
1 Ueber Egypten ſprach ſich der Marquis da- 
* bin aus, daß dieſes Land ſich jetzt im Zuſtande 
3 vollkommener Ruhe befinde; die Gefahr, von auf- 
ſtändiſchen Stämmen angegriffen zu werden, 
n ſcheine für das Land ganz und gar beſeitigt. 
Auch mache Egypten dem Anſcheine nach Fort 
ſchritte in der Ziviliſation, welche die Regierung 
dem Lande dauernd zu ſichern boffe. England 
habe durch die Nichtratiſizirung der engliſch⸗tür⸗ 
fiigen Konvention durch den Sultan Nichts ver- 
loren; Egypten habe aber durch die Bemühungen 
Drummond Wolff's zwei Jahre Ruhe gewonnen. 
Dadurch ſei auf lange Zeit der mißliche Zuſtand 
der Dinge, wie er früher beſtanden habe, ver- 
ſchwunden. Im Laufe ſeiner Rede erwähnte 
Lord Salisbury auch den befriedigenden Ab⸗ 
ſchluß der afghaniſchen Grenz-Verhandlungen. 
/ — In der Salzſeeſtadt im nordamerikaniſchen 
Territorium Utah iſt John Taylor, das Oberhaupt 
der Mormonen, geflorben. Damit iſt dem Kampfe 
8 zwiſchen den Vereinigten Staaten und dem Mor- 
1 monenthum elner der fanatiſchſten Vorkämpfer der 
Br; „Kirche der Heiligen“ entrückt. Seit dem Erlaß 
des gegen die Vielweiberei gerichteten ſogenannten 
Edmunds⸗Geſetzes vom Jahre 1882 brannte den 
‚ Mormonen in Utah der Boden unter den Füßen, 
1 fo daß thatſächlich bereits zahlreiche Auswande⸗ 
g rungen ſtattgefunden haben; Taylor ſelbſt wurde 
der Plan zugeſchrieben, in Mexiko ein neues 
0 „Zion“ zu gründen. Der jetzt in hohem Alter 
e verſtorbene „Mormonen papſt“ hat wiederholt 
> feierlich verſichert, daß das Inftitut der „himm⸗ 
iülſſhen Ehe“ einen Theil der Religion der Mor- 
maonen bilde, und daß von einem Ausgleich mit 
dem Staate nicht die Rede ſein könne. 
— Die franzöſiſchen Miniſter ſetzen ihre mit 
dein üblichen Reden verbundenen Reiſen in den 
Provinzen fort. Geſtern haben, wie ein Tele- 
gramm aus Paris meldet, de Heredia, Dautresme 
und Barbey, die Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
des Handels und der Marine, den Tancarville- 
Havre-Kanal eröffnet und beim Feſtmahl in Havre 
politiſche Reden gehalten. Heredia wies darauf 
> ARE hin, daß die Politik der Regierung dahln ſtrebe, 
> auf allen Gebieten das von der Demokratie, 
br welche der fortwährenden Kämpfe müde jei, ge- 
forderte Einvernehmen herzuſtellen. Bar bey brachte 
Be | dann einen Toaſt auf die Marine und die Armee 
aus. General Guiny erwiderte, die Armee be- 
ſchränke ſich darauf, ihre Aufgabe zu erfüllen, 
ohne ſich mit den inneren Agitationen zu beſchäf⸗ 
tigen; ſie werde unter allen Umſtänden ihre Pflicht 


Prinzen Wilhelm am Stapellauf der Korvette Sr. Gnaden des Herzoge von Sutherland mit 
„Irene“ ſoll ein telegtaphiſch Me Wunſch Gefolge und Dienerſchaſt.“ Für die Hunde wurde 
des Kaiſers, der aus Gaſtein am Freitag Abend ein ſeparater Holzverſchlag zum Baden errichtet, 
in Berlin einlief, die Veranlaſſung gegeben haben.] da man dieſe Patienten ſchon darum nicht gut im 
— In dem wiſſentlichen Geſchehenlaſſen Angeſichte der übrigen Kurgäſte ins Waſſer geben 
der an ſich verſpäteten Aue führung eines Werk⸗ laſſen kann, weil ihnen doch nicht der Gebrauch 
verdingungsvertrage, von welchem wegen nicht] von Schwimmanzügen zuzumutben iſt. Immerhin 
rechtzeitiger Fertigſtellung des Werks der Beſteller aber hat der engliſche Spleen fi bier wieder ein 
zurüdgetreten war, iſt nach einem Urtheil des] ganz hübſches Stüdgen geleitet. = i 
Reichsgerichts, 4. Zivilfenats, vom 28. April d. J., — (Wie geht's im Zarenreid ?) dürft 
im Geltungsbereich des preuß. Allg. Landrechte] Meſchtſcherokt veprodugirt in ſeinem „Tagebuch 
nach den Grundsätzen des redlichen Verkehrs aller- ein Geſpräch, das neulich ein neu eintreffender 
vings eine Zurücknahme der Rücktrittserklärung Gouverneur — ob nun wirklich oder nur angeb- 
zu ſinden; vieſes Geſchehenlaſſen muß aber ein lich, das iſt ganz einerlei, da es doch immer ſehr 
thatſächlich wiſſentliches fein. Eine durch eigene charakteriſtiſch und bezeichnend bleibt — mit einem 
Sorgloſigkeit des Beſtellers verſchuldete Unfennt- Jeprawnit (Candpoltzeimeiſttt) gehabt bat: — 
niß der Ausführung des Werks iR in jedem Nun, wie ſteht's denn bei Euch! — In Bezug 
Fall dann nicht dem wiſſentlichen Geſchehenlaſſen worauf? — Iſt Alles ruhig im Lande? — Gott 
gleich zu achten, wean der Beſteller zu der für ſei Dank, ne ruhig und geht ſehr — lala. = 
die Kenntniß des Geſchehens erforderlichen Sorg Wird geraubt? — Es kommt 3 Giebt's 
falt nicht verpflichtet war. viele Diebe? — Nicht wenige. N Stehen viele 
. 5 Steuerzahlungen aus? — Gehörig viele. — = 
2 und die Gutsbeſitzer? — Laſſen etwas die Naſe 
„Theater, Kunſt und Literatur. e Pa 2 se u 
Theater für heute. Belle vuetheater: geführten Gründen. — Warum werden feine 
„Alefjandro Stradella.“ Romantiſch - komiſche Maßregeln dagegen ergriffen? — Oh, das ge- 
Oper in 5 Akten, — Eloſiumthea ter: ſchieht ſchon, Ew. Excellenz; aber das Unglück | 
„Papa Kiekebuſch.“ Poſſe mit Geſang in 4 Akten. if das, daß heutzutage auf einen Polizeibeamten 
ws; EFF * 5 ſo ein ca. 500 Taugenichtſe im Jahre kommen 
Vermiſchte Nachrichten. und früher nur höchſtens ein halbes Hundert. — 
— Für den Kaifer iſt während feines Auf- Aber was fangen Sie da denn an? — Run, 
enthaltes in Bad Gaſtein ein täglicher Kabinets-] man drückt ſich eben irgendwie durch. — Wer 
Poſikourterdienſt zwiſchen Berlin und Gaſtein über raubt und ſtiehlt denn? — Wit's gerade kommt. 
München eingerichtet worden. Die Kouriere, äl-] — Doch wohl nicht alle? — Nicht alle rauben 
tere bewährte Poſtunterbeamte, reifen flet in m beraubt und beſtohlen werden aber 
vollſtändiger Uniform und tragen die für den ale! . .. Be 
Kaiſer beſtimmten Scriftftüde und AU in — In Chatillon jur Marne wurde am 21. 
doppelt verſchloſſener großer ſchwarzlederner Mappe, d. das Rieſenſtandbild des franzöſiſchen Papſtes 
die fie über die Schulter an einem breiten Leder. Urban II. in Anweſenbeit von dreißig Erzbt⸗ 
riemen hängen und während der Fahet nicht ab- ſchöfen und Biſchöfen und des päpſtlichen Nuntius 
legen dürfen. Die Kouriere fahren Abends 8 enthüllt. > j 
Uhr mit dem Schnellzug von Berlin bezw. von — (Verſchiedene Auffaſſung.) Im Theatern — 
Lend nach München ab, wo fie ſich am anderen ſingt Lohengrin auf der Bühne: „Athmeſt Du 
Vormittag treffen und gegen Abend die Reiſe nicht mit mir die füßen Düfte.. Da un. 
fortjegen. Zu ihrer Sicherheit find fie mit einem terbricht ihn ein yorniger Ruf von der Ballerie : 
Revolver bewaffnet. Der Kaiſer offnet alle „Hier oben würdeſt Du ſo was nicht ſagen. 
Briefe, die an ihn gerichtet find, ſtets ſelbſt, auch re S er 
die von den Behörden... - Septere re 155 Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
beſtimmtes Format. Der Normalbogen wird nicht Telegraphiſche Depeſchen. 
muſammengefaltet, jondern in einen etwas große Wien, 28. Jull. Die Berhandlungen, welche 
ale. dne Dee Auer af . Fee age Feen de Ana 
ſchlige, indem er; knapp oberhalb des Siegels die des Ann Thores geführt wurden, as ohne 


obere Klappe mit einer Scheere abſchneldet. Nach⸗ t iti a 
dem er ſodann das Schriftſtück gelefen, macht er nr «NA 
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thun. Das Land und die Regierung könnten 


auf ſie zählen. 
Ausland. 


Wien, 28. Juli. Nachrichten aus Soſia 
melden, daß dort die baldige Ankunft des Prin- 
zen Ferdinand von Koburg erwartet wird. Der 
bulgariſche Miniſter Tſchomakow wird heute hier 
eintreffen. Der Deputirte Stransky iſt geſtern 
angekommen und es heißt, daß dieſelben neuer- 
lich mit dem Prinzen verhandeln werden. Stransſy 
verſichert, daß Bulgarien an den Prinzen von 
Koburg feſthält und der Prinz ſelbſt Alles auf- 
biete, die Zuſtimmung der Pforte und Rußlands 
zu erlangen. Sollte diefe Zuſtimmung ausblei⸗ 
ben, jo werde der Prinz ſich trotzdem nach Bul- 
garten begeben, und zwar werde dies binnen kur⸗ 
zer Zeit ſchon geſchehen, dann werde ſofort der 
Rücktritt der Regentſchaft und die Neuwahl der 
Sobranje erfolgen, um den von Rußland geftell- 
ten Forderungen gerecht zu werden. An die Rück⸗ 
berufung der ruſſiſchen Offiziere könne allerdings 
nicht gedacht werden. Ueber den Prinzen von 
Battenberg äußerte Stransky, derſelbe ſei den 
Bulgaren wie ein Vater, aber wie ein verſtorbe⸗ 
ner Vater; mehrere Blätter erfahren aus Sofia, 
Prinz Ferdinand habe daſelbſt für ſich und ſeinen 
Adjutanten bulgarlſche Uniformen beſtellt, und 
ſehen auch in dieſem Detail ein Anzeichen der 
baldigen Reife des Prinzen nach Bulgarien. Was 
die Pforte betrifft, ſo ſcheint es entſchieden, daß 
fie, ſo lange Rußland feine Zuſtimmung verwei⸗ 
gere, die Wahl des Koburgers nicht beſtätigen 


wird. Rußlasd für ſeinen Theil hält an dem 
Vorſchlage der Ernennung eines proviſoriſchen 
Regenten, der das gegenwärtige Regime abzulö⸗ 
ſen und ein neues vorzubereiten hätte, feſt. Die 
Nachricht, daß in St. Petersburg für dieſen 
Poſten General Loris Melikw in Aus ſicht genom- 
men ſei, iſt nicht richtig. 

Bern, 25. Juli. Ein hervorragendes Mit- 
glied der konſervativen Minderheit des National- 


nach Juſan wird im Juli in Angriff genommen. 
Die neue korcaniſche Münze in Seoul, ein präd- 
tiger Ziegelbau, geht nunmehr ſchnell ihrer Voll- 
endung entgegen. Die Prägung koreaniſcher Sil 
berthaler wird im Herbſt beginnen 
den japaniſchen Silber⸗Jen gleich werden. 
vom „Oſtaſtatiſchen Lloyd“ 
oͤffentlichtes Gerücht, daß Rußland mit China ein 
Abkommen getroffen, vermöge deſſen es alle Ab- 
ſichten auf Korea aufgiebt und China gewiſſe 
Zugeſtändniſſe bezüglich der Abrundung der nörd⸗ 
lichen Grenze macht gegen die Erlaubniß, in ganz 
Thibet Handel zu treiben und an gewiſſen Plätzen 
Konſuln zu ernennen, entbehrt der Begründung. 
Wohl möglich, daß Rußland dahin zielende Vor⸗ 
ſchläge gemacht, allein es iſt höchſt un wahrſchein⸗ 
lich, daß China Rußland freie Hand im Thibet 
geben würde auf die Gefahr eines Bruches darob 


mit Vorbehalt ver- 


In Peking fand dieſer Tage die Grund⸗ 
katholiſchen Kathedrale 
unter großen Feierlichkeiten durch den franzöſiſchen 
Geſandten Herrn von Tagilabue ſtatt. 
Tſeng wohnte als Vertreter der Tjung-li-Yamen 
Nach Schluß derſelben gab 
der Miſſtonsbiſchof den zerſammelten Gäſten ein 
Gabelfrühſtück, bei dem Marquis Tſeng eine län- 
Er hoffe, meinte er unter An- 
derem, daß an dem foeben gelegten Stein 10,000 
Jahre lang nicht gerüttelt würde. 
Wirken der Miſſtonäre hohe Anerkennung und 
erklärte, daß China ſich im beſten Einverneh- 
und die Fort⸗ 
dauer des freundſchaftlichen Verhällniſſes lebhaft 


ſteinlegung zur 


der Feſtlichkeit bei. 


gere Rede hielt. 


In der neuen japaniſchen Marinewerft zu 
iſt am 17. Juni ein dort gebautes 
Kriegsſchiff, der „Atago Kan“, vom Stapel ge- 
Sein Tonnengehalt beträgt 1764 und 
die Fahrſchnelligkett ſoll 15 Knoten ſein. 
Schiff it aus Stahl und Eiſen hergeſtellt. 
den 4 großen Ozeandampfern, die vor einiger 
rathes, ein unverſöhnter Partikulariſt, Dr. Ph.] Zeit in England beſtellt worden find, wird eins 
A. Segeſſer, hat ſoeben feine politiſchen Erinne-} 


welchem Stücke?“ — 


Ende Juni und ein zweites im Juli nach Japan] den Hahn, der den Morgen ankündigt.“ 


ſeine Randbemerkungen mit Blauſtift oder Tinte. 
(So z. B. hatte der Kaiſer ſeiner Zeit, als ihm 
das Gutachten Moltke's und der Landesvertheldi⸗ 
gungs-Kommiſſion zur weiteren ausgedehnten Be⸗ 
feſtigung des Kieler Hafens zum Schutze des 
Nordoſtſee⸗Kanals vorgelegt wurde und nachdem 
er perſönlich auf dem bezeichneten Terrain eine 
Augenſcheins-Prüfung vorgenommen hatte, nicht 
weniger als 16 Seiten Randbemerkungen dieſem 
hiſtoriſchen Aktenſtück angefügt.) Sodann ſteckt 
er das Schriftſtück wieder in denſelben Umſchlag, 
macht in dem oberen Theil deſſelben eine kleine 
Falte, wodurch die geöffnete Klappe bis ungefähr 
in die Mitte des alten Siegels herabzleht, und 
ſchließt dann den Umſchlag mittelſt Siegellack und 
Petſchaft. Die Umſchläge führen die gedruckte 
Aufſchrift: „An Se. Maj. den Kaiſer und Kö⸗ 
nig“ und die Bezeichnung: „Miniſterium des 
Acußern, des Krieges u. |. w. Der Kaiſer, der 
denſelben Umſchlag zur Rückſendung an die Be⸗ 
hörden gebraucht, ſtreicht nur das gedruckte Wort 
„An“ durch und ſetzt an deſſen Stelle das Wort 
„Von“. Die erledigten Schriftſtücke ſchließt der 
Katſer jedes Mal ſelbſt in die oben bezeichnete 
Mappe ein, die dann der Kabinets⸗Poſtkourter 
wieder unmittelbar vor der Abreiſe zugeſtellt er- 
bält. Der Kaiſer weiß ganz genau, wann der 
Poſtkourſer bei ihm einzutreffen hat, und trifft 
eine Verſpätung ein, jo erkundigt er ſich ſofort, 
ob Zugverſpätung geweſen oder wodurch das yer- 
fpätete Eintreffen veranlaßt worden iſt. 

— Der Schauſpieler Gerrit wurde einſt 
durch einen plötzlichen Regenſchauer in eine Kneipe 
niederer Art einzutreten veranlaßt Sogleich er⸗ 
hebt ſich in einem Winkel ein Mann von ſehr 
derangirtem Ausſehen und tritt auf den großen 
Tragoden zu. „Siehe da, Herr Kollege,“ redet 
er Garrik an. „Sieht man Sie auch hier ein⸗ 
mal?" — „Sie nennen mich Kollege ? Sind Sie 
Schauſpieler?“ — „Gewiß, ich habe mehr als 
hundert Male mit Ihnen zuſammen gespielt.“ — 
„Entſchuldigen Sie, ich erinnere mich nicht. In 


„In „Hamlet“, ich ſpielte[ — Warthe bei Polen, 27. Juli Mittags 


brochen zu ſein. 

Wien, 28. Juli. Die Miniſter Graf Taaffe 
und Marquis Bacquehem ſind geſtern an das 
katſerliche Hoflager nach Iſchl abgereiſt. Finanz⸗ 
miniſter v. Dunajewskl und Ackerbauminiſter Graf 
Falkenbayn weilen bereits in Iſchl. Reiſezweck 
iſt die Erledigung dringender Staatsgeſchäfte un⸗ 
ter dem Vorſitz des Kaſſers. Die Penſionirung 
des Abgeordneten Lienbacher, des Führers des 
klerikalen Deutſchen, erfolgte auf deſſen Anſuchen; 
er will ſeine Kräfte ungeſtörter als bisher der 
Politik widmen. 

Brüſſel, 28. Juli. Der Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral Pontus theilte den Vertretern der Stadt 
Lüttich, welche die Uebertragung der Lieferungen 
für die Maasbefeſtigung an die belgiſche Indu⸗ 
firte begehrten, mit, daß die Feldgeſchütze bei 
Krupp in Eſſen beſtellt werden müßten; bezüglich 
der übrigen Lieferungen werde die Regierung 
eine allgemeine Konkurrenz ausſchreiben. 

In Folge des Beſchluſſes der Rechten der 
Deputirtenkammer, alle Anträge auf Erweiterung 
des Wahlrechtes, welche von der Linken ausgehen, 
abzulehnen, erſcheint der Antrag Guillery auf Re 
viſton der Verfaſſung als völlig ausſichtslos. 

Paris, 28. Juli. Eine amertkaniſche Ge⸗ 
ſellſcaft will der Stadt Paris ein Denkmal 
Waſhington's und Lafapette's zum Geſchenkt 
machen, das 1889 enthüllt werden ſoll. 

Petersburg 28. Full. Nach Meldungen 
aus Vaku iſt der 9 15 115 8 in 
Balachang gelöſcht. In dem Uyelm⸗Markowſchen 
Aten find gegen 200,000 Pud verbrannt. 
Der Geſammtverluſt an bereits gefammelt geweſe⸗ 
nem Naphta wird auf 1 Million Pad geſchätzt. 

Belgrad, 28. Juli. Der Miniſterrath be⸗ 
ſchloß die Einſetzung einer Kommiſſton zur Prü⸗ 
fung der Frage der Verfaſſungsreviſton. 


— —j— 


Waſſerſtands⸗Bericht. 
O der bei Breslau, 27. Juli, 12 Uhr Mittag“ 
Oberpegel 4,62 Meter, Unterpegel — 0,60 Meter 


0,52 Meter. 


